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Flugblatt, Flugschrift (engl. broadside, broadsheet, 
pamphlet; frz. feuille volante, tract; ital. foglio volante, 
volantino)
A .D e f.-B .1 .15 bis 17. Jh .- I I . 18. und 19. Jh .-III .2 0 . Jh.
A. Fb. und Fs. gehören zu den frühesten Druckerzeug­
nissen für breitere Leserschichten. Lange bevor die 
periodische Presse damit beginnt, aktuelle Ereignisse 
festzuhalten und einem interessierten Publikum zugäng­
lich zu machen, vermitteln Fb. und Fs. Informationen 
und Kommentare zum politischen, sozialen, wirtschaftli­
chen, religiösen und wissenschaftlichen Geschehen. 
Eine einheitliche Terminologie hat sich in Deutschland 
jedoch erst im 18. Jh. herausgebildet. In Anlehnung an 
das französische <feuille volanto hat C .F.D . SCHUBART 
als erster den Begriff Fb. und, daraus abgeleitet, Fs. 
verwendet. [1] In der Publizistik des 16. und 17. Jh. fin­
den wir Bezeichnungen wie Abriß, Aviso, Bericht, Kon­
trafaktur, Neue Zeitung, Famosschrift und Pasquill. In 
Anbetracht der Analogien, die Fb. und Fs. insbesondere 
in bezug auf die Funktion aufweisen, ist es legitim und 
sinnvoll, sie gemeinsam zu behandeln, sofern man die 
Differenzen, die sich unter anderem in der formalen 
Gestaltung manifestieren, nicht übersieht. So versteht 
man unter Fb. ein einseitig bedrucktes, meist illustriertes 
Blatt, während Fs. eine mehrseitige, nicht gebundene 
Druckschrift bezeichnet, die bisweilen eine Titelgraphik 
aufweist, jedoch, von Ausnahmen abgesehen, nicht illu­
striert ist. Das für das Fb. gebräuchliche Folioformat 
begrenzt den Umfang von Text und Bild. Das Fb. wird so 
zu einem rasch und vergleichsweise kostengünstig her­
stellbaren Medium, das knapp und situationsbezogen zu 
informieren vermag. Auffällig ist die Aktuelles und 
Überzeitliches gleichermaßen umfassende Themenviel­
falt: Politische und militärische Ereignisse und Entwick­
lungen. die ökonomische und soziale Situation innerhalb 
kleinerer und größerer Territorien, religiöse und konfes­
sionelle Fragestellungen, Wunderzeichen und deren 
moralische Nutzbarmachung, prognostische Aussagen 
sowie wissenschaftliche Erkenntnisse werden in Fb. 
reflektiert, Meldungen über Morde, Diebstähle und 
Hinrichtungen einem sensationshungrigen Publikum 
detailreich übermittelt. Angesichts der zeitweiligen Bri­
sanz solcher Publikationen erstaunt es nicht, daß Fb. aus 
Furcht vor der Zensur, aber auch, weil mit der Abfas­
sung von Fb. ein Ehrverlust verbunden sein konnte [2], 

anonym oder pseudonym erscheinen. Der prekäre Sta­
tus von Einblattdrucken bedeutet jedoch nicht, daß Fb. 
pauschal als einfach strukturierte Machwerke unprofes­
sioneller Schreiber und Illustratoren beschrieben wer­
den müssen. Wichtige Schriftsteller des 17. Jh. konnten 
beispielsweise als Autoren von Tagespublizistik identifi­
ziert werden [3], und auch dort, wo es nicht gelingt, den 
Urheber eines Blattes ausfindig zu machen, kann biswei­
len aufgrund der komplexen Gestaltung von einem 
gelehrten und rhetorisch gebildeten Verfasser ausgegan­
gen werden. So begegnen uns in Fb. literarische Gattun­
gen wie Lied. Sonett, Alexandrinergedicht und Epi­
gramm. und die reiche Verwendung von Metaphern, 
Allegorien und Emblemen in frühneuzeitlicher Publizi­
stik sowie die Beherrschung einer Vielzahl von Stilmit­
teln verraten den poetologisch geschulten Autor. Die 
Integration unterschiedlichster Gattungsmuster im 
Medium Fb. erschwert die Abgrenzung zwischen litera­
rischen und den hier behandelten publizistischen For­
men der Textgestaltung. Eine enge Berührung oder gar 
Überschneidung mit der Historiographie und Annali- 
stik, mit der Prodigien- und der Kalenderliteratur sind 
für eine Vielzahl von Fb. charakteristisch, die Grenzen 
zu andern Publikationstypen oft fließend. Fb. richten 
sich an ein breites Publikum, versuchen auch diejenigen 
sozialen Gruppen zu erreichen, denen Bücher schwer 
zugänglich sind. Durch die Graphik -  im 16. Jh. handelt 
es sich meist um einen Holzschnitt, im 17. Jh. dominiert 
der Kupferstich -  und die durch bewußte Bild-Text- 
Relationen auf leichte Memorierbarkeit angelegte 
Struktur vieler Fb. ist es auch Analphabeten möglich, die 
Botschaft eines Fb. zu verstehen und im Gedächtnis zu 
behalten. Obwohl Fb. im 16. und 17. Jh. Auflagen von 
1000 bis 2000 Exemplaren erreichen konnten [4] und ins­
besondere in den wichtigen Druckzentren wie Augs­
burg, Basel, Frankfurt am Main, Leipzig, Nürnberg und 
Straßburg in großer Auswahl angeboten wurden, 
obwohl sie durch Vorlesen und Vorsingen an einen gro­
ßen, unspezifischen Rezipientenkreis gelangten, wäre es 
verfehlt -  zumindest was die frühe Publizistik angeht -  
Fb. als jedermann zugängliche Massenmedien zu 
beschreiben. Ihre Heterogenität führt dazu, daß je nach 
Publikation die Adressaten und potentiellen Leser neu 
definiert werden müssen. Zudem war der Preis eines 
Einblattdrucks -  gegen Mitte des 17. Jh. kostete ein 
illustriertes Fb. soviel, wie ein gutbezahlter Handwerker 
in einer Stunde verdiente [5] -  vielen zu hoch. Aufwen­
dig gestaltete und entsprechend teurere Blätter waren 
für die niederen Stände, die wieder die bildungsmäßigen 
noch die wirtschaftlichen Voraussetzungen erfüllten, um 
als Käufer von Tagespublizistik in Betracht zu kommen, 
kaum erschwinglich. Als Abnehmer von Fb. kommen 
demnach in erster Linie diejenigen Schichten in Frage, 
die nicht nur über eine rudimentäre Schulbildung, son­
dern auch über ein regelmäßiges Einkommen verfügten. 
Erst die Alphabetisierung auch der untersten Bevölke­
rungsschichten und die kostenlose Verteilung ermöglich­
ten sozial Benachteiligten den Zugang zu Fb. und führ­
ten zu einer signifikanten Ausweitung des Rezipienten­
kreises. Trotz dieser Einschränkungen ist das Fb. seit der 
Einführung des Buchdrucks ein ideales Vehikel für Bot­
schaften aller A rt und fungiert in Krisen- und Umbruchs­
zeiten, in Phasen intensiver politischer, religiöser und 
intellektueller Auseinandersetzungen als Medium für 
die Verbreitung der jeweiligen Anliegen der Autoren. 
Dabei geht es in den meisten Einblattdrucken nicht pri­
mär um die Vermittlung von Wissen, um das docere,
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sondern darum, eine besondere Wirkung zu erzielen, um 
das delectare und vor allem das movere. Der Meinungs­
beeinflussung dienen die in der Regel einer spezifischen 
politischen oder religiösen Haltung verpflichteten Argu­
mentationsmuster. Durch polemische Abrechnung mit 
potentiellen und historischen Gegnern, durch die Propa­
gierung mehr oder weniger konkreter Denk- und Ver­
haltensweisen wird mit Hilfe rhetorischer Mittel ver­
sucht, auf die Leser einzuwirken. Politische und soziale 
Agitation sowie Propaganda fidei kennzeichnen einen 
Großteil der gedruckten Fb., und noch in denjenigen 
Blättern, die, wie die Darstellung naturwissenschaftli­
cher Phänomene oder die Schilderung außergewöhnli­
cher Ereignisse, zunächst den Anschein einer gewissen 
Objektivität erwecken, ist fast durchwegs eine politi­
sche, religiöse, ethisch-moralische Tendenz erkennbar. 
Situationsbezug, eine sich am Erwartungshorizont zeit­
genössischer Leser orientierende Appellstruktur, das 
Bestreben, einen Sachverhalt durch knappe, einpräg­
same Formulierungen, durch stereotype Wiederholung 
zentraler Begriffe im Bewußtsein der Rezipienten zu 
verankern, machen die persuasive Leistung von Fb. aus.

Was bisher in bezug auf Fb. festgehalten wurde, gilt 
teilweise auch für Fs. Themenvielfalt, eine bisweilen 
komplexe und kunstvolle Gestaltung und eine auf spezi­
fische Wirkungen bedachte Argumentation sind auch für 
Fs. charakteristisch. Der größere Textumfang, das weit­
gehende Fehlen von Illustrationen haben jedoch Ausw ir- 
kungen auf die Produktions-, Distributions- und Rezep­
tionsbedingungen: Fs. wie auch Fb. sind eine Han­
delsware, müssen also so gestaltet sein, daß das Interesse 
potentieller Käufer geweckt wird. Während Fb. durch 
Graphik und attraktives Layout Aufmerksamkeit erre­
gen. versuchen Fs. durch ausführliche Titelangaben auf 
ihren Inhalt und dessen Bedeutung hinzuweisen. Die 
meist Quartformat aufweisenden Fs. umfassen in der 
Regel etwa vier bis sechzehn Seiten, können jedoch bis­
weilen den Umfang eines Buches erreichen. Fs. infor­
mieren und kommentieren demnach umfassender als 
Fb., sie erlauben eine ausführlichere und differenzier­
tere Argumentation und bieten sich als Austragungsort 
juristischer, politischer, theologischer und wissenschaft­
licher Kontroversen an. Im Gegensatz zum Fb., in dem 
nur vereinzelt auf den Autor, den Drucker und das 
Erscheinungsjahr verwiesen wird, enthalten die meisten 
Fs. Angaben zu Druckort und -jahr und nennen nicht 
selten den Namen des Verfassers. Damit wird es mög­
lich. den Produzentenkreis von Fs. präziser zu beschrei­
ben. Es handelt sich im 16. und 17. Jh. meist um akade­
misch gebildete Autoren. Humanisten. Geistliche. Juri­
sten. Beamte, Lehrer. Ärzte und Studenten, aber auch 
Mitglieder des zünftigen Handwerks (z.B. H. SACHS). 
seit dem 18. Jh. kommen in zunehmendem Maße 
Berufsschriftsteller als Verfasser von Tagespublizistik in 
Frage, im 19. und 20. Jh. zudem politisch engagierte 
Handwerker und Arbeiter. Dies hat Auswirkungen auf 
die Gestaltung von Fs. Wie auch Fb. zeichnen sich Fs. 
durch eine große thematische und formale Vielfalt aus. 
Zu den bereits in Zusammenhang mit der Flugblattpubli­
zistik genannten Gattungen kommen der Dialog, die 
Epistel, das Gebet, die Predigt, die akademische Rede 
und der Traktat hinzu, die, einzeln oder kombiniert ein­
gesetzt, den Stand der zeitgenössischen poetologischen 
und rhetorischen Diskussion reflektieren. Die inhaltlich 
anspruchsvollen und aufgrund ihres Umfangs eher teu­
ren Fs. sind vor allem einer alphabetisierten, hinrei­
chend gebildeten und kaufkräftigen Leserschaft zugäng­

lich, was nicht ausschließt, daß durch mündliche Ver­
mittlung weitere Interessenten erreicht werden können. 
Der potentielle Rezipientenkreis von Fs. bleibt jedoch 
deutlich begrenzter als derjenige von Fb. Während Fb. 
durch Kolportage und andere schwer kontrollierbare 
Distributionsformen verbreitet werden, erfolgt der Ver­
trieb von Fs. meist über die Drucker oder über den 
Buchhandel. Dadurch, daß der Autor, der Drucker, die 
Verkaufsstelle bekannt sind, ist die Fs. stärker dem 
Zugriff der Zensur ausgesetzt, was sich auf die argumen­
tative Struktur auswirkt. Eine gemäßigtere Haltung, 
eine differenziertere Begründung der propagierten Posi­
tionen und die subtilere Verwendung der Satire charak­
terisieren die Mehrzahl der erhaltenen Fs. Auch dort, wo 
eine Publikation radikal und offensiv argumentiert, kann 
in der Regel davon ausgegangen werden, daß es mit 
obrigkeitlicher Billigung geschieht. Trotzdem sind 
gerade Fs. maßgeblich am Meinungsbildungsprozeß 
beteiligt. Durch ihre Anpassung an den Erfahrungshori­
zont, die Wertvorstellungen und die Bedürfnisstruktur 
der Rezipienten vermitteln sie zudem wichtige mentali­
tätsgeschichtliche Aufschlüsse und ermöglichen eine 
genauere Kenntnis des Bildungs- und Bewußtseinsstan­
des auch jener sozialen Schichten, die als Kulturträger 
kaum in Erscheinung treten.
B.I. 15. bis 17. Jh. Ihre Blütezeit erleben Fb. und Fs. 
im 16. und 17. Jh. Nachdem bereits im 15. Jh. eine rege 
Produktion von Tagespublizistik eingesetzt hatte -  es 
werden vor allem obrigkeitliche Erlasse, religiöse Klein­
literatur wie Ablaß- und Beichtbriefe sowie Gebete. 
Aderlaßmännchen. Pestblätter und Bauernpraktiken 
gedruckt- führt die Reformation zu einem ersten quanti­
tativen und qualitativen Höhepunkt. Es sind insbeson­
dere die Verfechter der neuen Lehre, die auf geschickte 
Weise das verfügbare publizistische Instrumentarium 
zur Verbreitung ihrer Ideen nutzen. Dienen die Fs. dazu, 
die theologischen Grundlagen des reformierten Glau­
bens offenzulegen und in Auseinandersetzung mit den 
Vorwürfen der altgläubigen Gegner die protestantische 
Position zu verteidigen, so sollen die Fb. vor allem die 
antirömische Haltung der Reformatoren einem breiten 
Publikum vermitteln und zum Widerstand gegen die 
Institutionen der katholischen Kirche aufrufen. Die 
Schriften LUTHERS und MELANCHTHONS, aber auch die 
teilweise in Zusammenarbeit mit namhaften Künstlern 
entstandene Bildpublizistik (der -Papstescb und das 
-Mönchskalb- als wohl berühmteste reformatorische Fb. 
seien hier stellvertretend genannt) haben wesentlich zum 
Erfolg der reformatorischen Bewegung beigetragen. 
Auch die wichtigsten Programmschriften der revoltie­
renden Bauern werden als Fs. veröffentlicht, und die in 
Zusammenhang mit dem Bauernkrieg intensivierte Aus­
einandersetzung um das Verhältnis zwischen Obrigkeit 
und Untertanen findet ihren Niederschlag in einer Viel­
zahl von Publikationen. Während der auf die Reforma­
tion folgenden Jahrzehnte spiegelt die Publizistik die 
konfessionellen und politischen Ereignisse und Entwick­
lungen des Jahrhunderts, Die -Confessio Augustana- 
(1530). der Schmalkaldische Krieg 1154-6-47). der Augs­
burger Religionsfriede (1555). die Kontroversen zwi­
schen lutherischer Geistlichkeit und den Vertretern der 
im Zuge des Tridentinums wiedererstarkten katholi­
schen Kirche sowie die militärischen Konflikte mit den 
Türken bewirken eine reiche Produktion von Fb. und Fs. 
Daneben erscheinen weiterhin Publikationen mit infor­
mierender und paränetischer Funktion wie Mandate. 
Andachtsblätter und Prodigienliteratur.
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Ein Großteil der Publizistik des 17. Jh. wird während 
des Dreißigjährigen Krieges veröffentlicht. Die einzel­
nen Phasen des Konflikts sind reich dokumentiert, der 
Böhmische Aufstand, die schwedische Intervention, der 
Friede von Münster und Osnabrück haben zu einer Ver­
vielfachung der publizistischen Produktion geführt. 
Neben politischen Auseinandersetzungen werden in Fb. 
und Fs. theologische (Streit zwischen Lutheranern und 
Calvinisten, theologische Dispute zwischen orthodoxen 
protestantischen Geistlichen und Jesuiten), juristische 
(Widerstandsrecht gegen die Obrigkeit. Verhältnis zwi­
schen ständischer Libertät und kaiserlicher Zentral­
macht). ökonomische (Inflation. «Kipper und Wipper») 
und soziale («Alamodewesen») Kontroversen ausgetra­
gen. Ziel all dieser Veröffentlichungen bleibt es, spezifi­
sche politische und religiöse Standpunkte zu propagieren 
und Handlungsanweisungen zu vermitteln.
II. 18. und 19. Jh. Der sich in der zweiten Hälfte des 
17. Jh. abzeichnende Rückgang der politisch und kon­
fessionell ausgerichteten publizistischen Produktion 
setzt sich im 18. Jh. zunächst fort. Mit dem Einsetzen der 
Aufklärung eröffnen sich jedoch insbesondere für Fs. 
neue Wirkungsmöglichkeiten. Gemeinsam mit der 
immer mehr an Bedeutung gewinnenden periodischen 
Presse dienen Fs. als Sprachrohr für sozial- und bildungs­
reformerische Anliegen und als Medium der Selbstdar­
stellung eines sich emanzipierenden Bürgertums. 
Schriftsteller und Journalisten nutzen die Fs. zur Austra­
gung literarischer Fehden und kunsttheoretischer 
Debatten. Die Flugblattproduktion umfaßt im wesent­
lichen erbauliche Publizistik sowie Drucke mit Sensa­
tionsmeldungen und Bilderbogen für die unteren Bevöl­
kerungsschichten und gewinnt erst wieder durch die 
Französische Revolution größere Bedeutung als 
Medium politischer Agitation. Die revolutionären 
Umwälzungen in Frankreich regen eine umfangreiche 
publizistische Tätigkeit an und wirken in Deutschland bis 
zum Scheitern der demokratischen Bestrebungen 1848 
nach. Neben revolutionären Autoren, darunter bedeu­
tenden Dichtern des Vormärz und des Jungen Deutsch­
land, treten insbesondere Studenten und Handwerksge­
sellen als Produzenten von Tagesliteratur in Erschei­
nung. In den republikanischen Veröffentlichungen geht 
es zentral darum, das monarchische Staatsprinzip als 
ungerecht und ineffizient zu entlarven und für neue poli­
tische Strukturen zu werben. Im Gegensatz zu vielen 
Schriften der Befreiungskriege und der Bürgerlichen 
Revolution, die eine europäische Sichtweise propagie­
ren, vertritt die offizielle Publizistik des Kaiserreichs 
eine deutschnationale Perspektive. Der Kampf des Staa­
tes gegen äußere und innere Feinde, der sich in der 
Auseinandersetzung um die Heeresfinanzierung, im 
Kulturkampf und den Sozialistengesetzen manifestiert, 
gibt wiederholt Anlaß zu publizistischen Kontroversen. 
Trotz einer repressiven Zensurpolitik spiegeln sich in der 
zeitgenössischen Publizistik die Konsolidierung und 
schließlich der Zusammenbruch des Deutschen Reiches. 
HI. 20. Jh. Die zunehmende Verbreitung der Zeitun­
gen seit dem Beginn des 17. Jh. und das Aufkommen der 
Wochenzeitschriften im 19. Jh. haben zu einem Funk­
tionswandel und schließlich zu einem drastischen Pro­
duktionsrückgang der Fb.- und Fs.-Publizistik geführt. 
Indem die periodische Presse die Aufgabe, historisches 
Geschehen zu berichten und zu deuten, übernimmt, 
zwingt sie insbesondere die Produzenten von Fb. neue 
Einsatzmöglichkeiten, beispielsweise im Bereich der 
religiösen und volkstümlichen Graphik, zu erschließen.

In Zeiten politischer Repression und rigoroser staatli­
cher Medienkontrolle allerdings bieten sich Fb. und Fs. 
aufgrund ihrer Produktions- und Distributionsweise als 
Sprachrohr oppositioneller Individuen und Gruppierun­
gen an. Die Schriften der Arbeiterbewegung, der gegen 
die nationalsozialistische Diktatur ankämpfenden 
Widerstandsorganisationen sowie der Ende der sechzi­
ger Jahre rebellierenden Studenten belegen, daß die 
moderne nichtperiodische Publizistik im Gegensatz zu 
den eher systemkonform argumentierenden Fb. und Fs. 
der frühen Neuzeit sich meist äußerst kritisch mit der 
politischen und sozialen Wirklichkeit auseinandersetzt. 
Daneben jedoch wird vor allem das Fb. weiterhin als 
Mittel der offiziellen Propaganda - zu denken wäre hier 
an den Einsatz agitatorischer Fb. durch die kriegführen­
den Mächte während des Zweiten Weltkriegs -  verwen­
det und dient in zunehmendem Maße als Werbeträger.

Trotz bisweilen hoher Auflagen ist die Überlieferung 
von Fb. und Fs. lückenhaft. Der geringe Umfang, der 
fehlende Einband, die meist schlechte Papierqualität 
bewirken einen schnellen Verschleiß, der situationsbe­
zogene, aktuelle Charakter führt dazu, daß sie nur selten 
aufbewahrt werden. Den heute erhaltenen Bestand an 
früher Publizistik verdanken wir vor allem privater Sam­
meltätigkeit. Die Wickiana in Zürich, die Fb.- und Fs.- 
Sammlungen Dobfensky (Prag), Hermann (Straßburg), 
zum Lamm (Darmstadt). Häberlin (Regensburg) und 
zum Jungen (Frankfurt), die in der Regel ein spezifisches 
territorialgeschichtliches, religiöses oder wissenschaftli­
ches Sammelinteresse dokumentieren, wurden im 16. 
und 17. Jh. von Einzelpersonen zusammengetragen, 
aber auch in späterer Zeit haben sich kulturgeschichtlich 
interessierte private Sammler und in zunehmendem 
Maße Bibliotheken und Staatsarchive um die Erhaltung 
und systematische Erfassung von Publizistik verdient 
gemacht.
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S. 5. Tschopp

—* Agitation -» Appell —»• Brevitas -s- Emblem, Emblematik 
Massenkommunikation —> Meinung, Meinungsfreiheit -»  Par­
teilichkeit -♦  Polemik Presse -»  Propaganda -»  Publizistik ->
Redesituation -»  Streitschrift Wirkung -> Zensur
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